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Es sieht nach einem harmlosen
Unfall aus: AmDonnerstagnach-
mittag ist ein Auto in der Basler
Aeschenvorstadtmit einemTram
derBLTkollidiert und neben die-
sem zu stehen gekommen. Bil-
der der Unfallstelle zeugen von
Schrammen am 10er-Tram, der
linkeAussenspiegel desAutos ist
gebrochen.

DasTram sei bei der Kollision
an der Front und seitlich beschä-
digt worden, bestätigt die BLT.
Manhabe den Schaden innerhalb
einesArbeitstages beheben kön-
nen. Für die Polizei ist derUnfall
keine eigene Mitteilung wert.

Und doch vermag der schein-
bar banale Zusammenstoss den
öffentlichen Verkehr an dem
Nachmittag erheblich zu stören:
Rund eine Stunde lang ist die viel
befahrene Strecke zwischen
Aeschenplatz und Bankverein in

Richtung Innenstadt blockiert.
Die Basler Verkehrs-Betriebe
(BVB), die für Verkehrsüberwa-
chung in der Stadt zuständig
sind, melden Probleme auf di-
versen Linien.

Verwunderte Reaktionen
«Eine ganze Stunde für einen
Blechschaden»,wundert sich ein
BaZ-Leser. Auch andere stau-
nen. «Sorry, aber wegen eines
derart begrenzten Blechscha-
dens den gesamtenTramverkehr
eine Stunde lang zu blockieren,
scheintmirvöllig absurd»,pflich-
tet jemand bei. Eine dritte Person
schlägt vor: «(Das Auto) auf die
Seite stellen und anschliessend
ein Protokoll; mehr ist nicht nö-
tig für einen so banalen Unfall.»

Tatsächlich können die Basler
Verkehrs-Betriebe Störungen
mitunter zügiger beheben. Ge-

fragt sind dabei die Fachleutevon
derLeitstelle sowie derAbteilung
Intervention, die sich jeweils an
den Unfallort begibt. Sie alle sei-
en bemüht, «dass der Fahrgast-
betrieb bei solchenVorkommnis-
sen so schnell wie möglich wie-
deraufgenommenwerdenkann»,
versichert BVB-SprecherMatthi-
as Steiger. In einigen Fällen kön-
nemandie Störung innerhalb ei-
ner Viertelstunde beheben.

Anspruchsvolle Räumung
Doch manch ein Unfall, der sich
Aussenstehenden als simpler
Blechschaden präsentiert, hat es
in sich. Legendär ist das Skate-
board-Unglück vomAugust letz-
ten Jahres.Damals entglitt einem
Jugendlichen am Barfüsserplatz
sein Rollbrett,worauf dieses un-
ter ein einfahrendes Tram geriet
und sich im Fahrwerk verkeilte.

Das Drämmli machte keinen
Wank mehr. Während knapp
zwei Stundenwar der Barfüsser-
platz für den ÖV unpassierbar.

Auch die Kollision vom Don-
nerstag machte den Fachleuten
zu schaffen. Bei dem Unfall sei-
en das Auto und das Tram inei-
nanderverkeilt gewesen, so Stei-
ger. «Das Auto musste schliess-
lich mit einem Achsenbruch
abgeschleppt werden.» Immer-
hin: Verletzt wurde niemand.

Die Polizeiwird laut Steiger bei
grösseren Vorfällen beigezogen,
etwa bei grösseren Sachschäden
oder wenn jemand verletzt wur-
de. Es kann auch Unstimmigkei-
ten bei den Angaben zum Unfall-
hergang geben. Dann liegt es an
der Polizei, involvierte Personen
zu befragen undDetails zu klären.

Simon Bordier

Wie ein scheinbar banaler Blechschaden den Verkehr lahmlegt
Tramunfälle In Basel kam es kürzlich zu einer harmlosen Kollision zwischen Tram und Auto. Nur: Warum dauerte die Räumung so lange?

Blockierte Strecke: In der Aeschenvorstadt stiess am Donnerstag
ein Auto mit einem BLT-Tram zusammen. Foto: Manuela Humbel

Tanja Opiasa

Hauptsache,Kürbis. ImKaffee, in
der Salat-Bowl, im Brot und im
Bier – das Gewächs hat sich zum
Trendsetter gemausert. In den so-
zialen Medien werden nicht nur
diverse Kürbisspezialitäten ge-
hypt, sondern auch die Herbst-
saison.Dies besonders unter den
sogenanntenMillennials, derGe-
neration Y. Basler Gastronomen
undVeranstalter springen auf den
Trend auf. Spätestens wenn der
Wickelfisch Ende August ausge-
dient hat und warme Getränke
mehr Spassmachen als die Glace
in der Basler Badi, zieht es die
Menschen aus derRegion auf den
Kürbismarkt und ins Starbucks.

—Der gehypte Pumpkin Spice
Latte
Da gibt es jede Herbstsaison das
Trendgetränk der amerikani-
schen Kette schlechthin: den
Pumpkin Spice Latte. Das Kaf-
feegetränk ist eineMischung aus
traditionellenHerbstgewürzaro-
men, aufgeschäumterMilch, Es-
presso und Zucker. Garniertwird
das Getränkmit Schlagrahmund
Kürbiskuchengewürz. Auch der
Basler Influencer Kevin Bannier
machtWerbung für den Herbst-
trend: In einem offiziellen Post
von Starbucks Schweiz besucht
Bannier die neue Filiale an der
Schifflände und braut selbst ei-
nen Pumpkin Spice Latte.

Tipp zum Selbermachen: Das
Kürbisgewürz, das der amerika-
nischen Kette Starbucks zu ei-
nemMillionenumsatz verholfen
hat, ist in Basel erhältlich. Den
Pumpkin-Sirup gibt es bei Kauf-
mannWine & Drinks in Bättwil.

—Kürbisfest in Muttenz
Einmal im Jahr veranstaltet die
Muttenzer Kürbisegge mit ihren
300 Sorten Kürbissen ihrKürbis-
fest. Dieses Jahr findet es am 19.
Oktober von 11 bis 16 Uhr statt.
«Kommtvorbei und geniesstmit
uns eine heisse Kürbissuppe»,
schreiben die Verantwortlichen
auf Facebook. Verköstigen kann

man sich mit Kürbissuppe,
Crêpes, gebratenen Kürbis-
schnitzen und Kürbisfrikadellen.
Und für den Durst gibt es eine
Mostbar. ImHofladen an der Ba-
selstrasse inMuttenzwerden zu-
dem regionale und saisonale
Produkte angeboten. Darunter
finden sich Gemüse, Früchte,
Eier von Rothenfluh, Mehl aus
Maisprach. «Und auch Kartof-
feln, Leinsamen, Most, Quitten-
balsamico und vieles mehr.»
Das Kürbisfest findet am 19.
Oktober von 11 bis 16 Uhr an der
Sevogelstrasse 1 in Muttenz statt.

—Kürbisrezepte für
Hobbyköche
Ländliche Herbstidylle und jede
Menge Kürbisse – es sind über
250 Sorten – bietet der Mathis-

Hof in Bottmingen. Die Familie
Mathis hat nicht nur ein Händ-
chen fürdie ausgefallensten Zier-
und Speisekürbisse, sondern
auch für die Gelüste ihrer Gäste.
Im Hofladen gibt es die beliebte,
hauseigene Kürbisglace. Zu allen
Sorten gibt es Tipps für die Zu-
bereitung – zum Beispiel «Zum
Füllen» oder «ZumDekorieren».

Zuvielen Kürbissen habeman
auch «gluschtige Rezepte, die Sie
ab Hof mitnehmen oder herun-
terladen können», heisst es auf
der Hof-Website. Ein Tipp für
Hobbyköche: Philippe,der«Koch-
experte», zeigt zudem jeden
Samstag, wie Kürbisse in «köst-
liche und kreative Gerichte» ver-
wandeltwerden. JedeWoche gibt
es eine neue Rezeptkreation. Die
Teilnahme ist kostenlos.

Der Kürbismarkt beim Mathis-Hof
findet von Ende August bis Anfang
November täglich von Sonnenauf-
gang bis Sonnenuntergang statt.
Er ist täglich von 8 bis 18 Uhr
bedient.

—Kürbisschnitzen für
Kreative
Wer seinenKürbis in Gesellschaft
und unter Anleitung schnitzen
will, derwird in der Region fün-
dig. Am 30. Oktober, einen Tag
vor Halloween, findet im Muse-
um für Kultur und Spiel in Rie-
hen von 14 bis 16 Uhr ein kreati-
ves Kürbisschnitzen statt.
«Machst du ein lachendes Kür-
bisgesicht, schneidest du Sterne
aus oder schnitzt du ein Kürbis-
monster?», heisst es auf derWeb-
site des Muks. DerAnlass richtet

sich an Kinder ab acht Jahren.
EineAnmeldung ist erforderlich.

Gleich im Anschluss, von 16
Uhr bis 20 Uhr, laden die Betrei-
ber der Walther-Bar an der Ka-
sernenstrasse zumKürbisschnit-
zen ein. «Wirverwandeln die Bis-
trobar und Brunnenterrasse in
ein kreatives Halloween-Para-
dies,wo ihr eure eigenen Kürbis-
laternen schnitzen könnt», heisst
es auf derWebsite der Basler Bar
und Buvette. Mitbringen müsse
man nur den eigenen Lieblings-
kürbis – «alles andere, was ihr
für euer Kunstwerk benötigt,
stellen wir zur Verfügung». Wer
sich zudem für den Brauch des
Kürbisschnitzens interessiert,
demwerden am Event «interes-
sante Fakten»versprochen. Plus-
punkt: Die Reste der «geschnitz-

ten Kunstwerke» werden an die
Gassenküche in derMarkgräfler-
strasse in Basel gespendet.
Die Kürbisschnitz-Events finden
am 30. Oktober in der Walther-Bar
und im Muks in Riehen statt.

—Kürbis-Bowl und
Macadamia-Rolls
ZumTrendgetränk Pumpkin Spi-
ce Latte, das es mittlerweile in
Basel nicht nur im Starbucks,
sondern auch im neuen Cinna-
mood in der Freien Strasse gibt,
darf etwas Süsses nicht fehlen.
Neu imSortiment imCinnamood
ist die «White Chocolate Maca-
damia Roll» – die gefragteste
Zimtschnecke im Sortiment.
«Kommvorbei und gönn dir den
Geschmack der Saison», schreibt
das Café auf Instagram. FürEnde
Oktoberwerden zudem speziel-
le Halloween-Rolls erwartet.
Auch das Café Kult im Kleinba-
sel kultiviert die Herbstgefühle.

«Uhlala, unsere Zimtschnecke
ist da», heisst es in einem Post
auf Instagram.Und auch der Sut-
ter Begg passe sich an die Wün-
sche derKundschaft an, heisst es
auf Anfrage. Neu gebe es zwei
salzige Trendsetter: das «Pane
Matcha», ein Brotmit Kürbisker-
nen, und eine «Salad Bowl
Pumpkin». Tipp: Im Hinz und
Kunz gibt es eine vegane Kürbis-
suppe mit Kokosnuss.

—Kürbisbiermacht
Feierlaune
DenKürbistrend kannmanmitt-
lerweile auch trinken. ImWorld
of Drinks am Bahnhof SBB sind
drei Biere mit Kürbisgeschmack
erhältlich: das Archie Pumpkin
Spice Ale, das Southern Tier
Pumpkin Nitro und das Unser
Bier Kürbisbier. Letzteres seiwe-
gen des intensivenHerbstgewür-
zes sehr stark imGeschmack.Die
Biere seien sehr beliebt und kos-
teten zwischen fünf und sieben
Franken,verrätMitarbeiterAndi.
«Sie sind sehr aufwendig in der
Herstellung», sagt er und erklärt:
«Alles, was mit einer Echtfrucht
gebraut wird, ist aufwendig.»

Diese Trendsetter und Events
machen Lust auf Herbst
Kürbismarkt und Kürbisbier Der Social-Media-Hype rund um die Herbstsaison ist auch in Basel angekommen. Wir haben für Sie
herausgefunden, wo es die schönsten Kürbismärkte und Kürbisschnitzevents gibt – und was ein Pumpkin Spice Latte ist.

Unverzichtbar an Halloween: Kürbisschnitzen. Für Gaumenfreuden sorgen der Pumpkin Spice Latte oder Kürbisbier-Variationen. Fotos: Nicole Pont, PD

Treffpunkt für Herbstliebhaber: Mathis-Hof in Bottmingen. Foto: Nicole Pont
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Nic Engel

Muttenz ist eine Ausnahme: Im
Gemeinderat gibt es eine Frauen-
mehrheit – vier von sieben Mit-
gliedern sindweiblich. Solche Zu-
sammensetzungen sind nicht die
Regel. Nur etwa 30 Prozent aller
Baselbieter Gemeinderatssitze
sind an Frauen vergeben. Das ist
ein geringererFrauenanteil als im
Landrat (38 Prozent) und im Re-
gierungsrat (40 Prozent).

In der Muttenzer Geschichte
sei diese Konstellation eine «Pre-
miere», sagt Gemeindepräsiden-
tin Franziska Stadelmann (Mitte).
Und es könnten sogarnochmehr
Frauenwerden: Nach demRück-
tritt von Thomas Schaub im Juli
kandidieren zwei Frauen und ein
Mann.Nach derWahl imNovem-
berkönnteMuttenzeine5:2-Frau-
enmehrheit im Gremium haben.

Auch dass Muttenz eine Ge-
meindepräsidentin hat, ist nicht
die Norm – 80 Prozent der Ba-
selbieterGemeindenhaben einen
Präsidenten. Stadelmann erzählt,
sie habe sich schon in jungen Jah-
ren in der Politik engagiert. Zu
Beginn sei sie in verschiedenen
Kommissionen undBehörden tä-
tig gewesen und so in die Politik
reingewachsen. Seit 2004 gehört
sie demGemeinderatMuttenz an
und wurde 2019 zur Gemeinde-
präsidentin gewählt.

Das tönt nach einer gewöhn-
lichen Politkarriere.Warum sind
Fälle wie der ihre aber trotzdem
eher die Ausnahme?

Zunächst zu den Zahlen: Von
464 besetzten Gemeinderatssit-
zen – sechs sind vakant – sind
136 in Frauenhand, also 29,3 Pro-
zent. ImBezirk Liestal ist derAn-
teil an Gemeinderätinnen mit
35,4 Prozent am höchsten, eng
gefolgt vomBezirkArlesheimmit
34,6 Prozent.

Der tiefste Frauenanteil fin-
det sich im ländlichen Bezirk
Waldenburg. Nur ein Viertel al-
lerExekutivmitglieder sindweib-
lich. Die Bezirke Laufen und Sis-
sach dümpeln bei etwasmehr als
25 Prozent Frauenanteil herum.

Ansatzweise gibt es einenAg-
glo-Land-Graben. Es fällt auf,
dass in den Bezirkenmit grossen
Gemeinden, also Arlesheim und
Liestal, der Frauenanteil höher
ist als in den ländlich geprägten
Bezirken. Dennoch ist die Zahl
von Gemeinderätinnen dort im-
mer noch weit unter 50 Prozent.

Keine Zeit für Politik
Ein klarer Zusammenhang zwi-
schen Gemeindegrösse und
Frauenanteil kann jedoch nicht
hergestelltwerden: In grösseren
Gemeinden sind nicht automa-
tisch mehr Frauen vertreten, in
kleinerenweniger. Zwei Beispie-
le: Dasmehr als 10’000 Einwoh-
ner zählende Oberwil hat keine
einzige Frau im siebenköpfigen
Gremium, im kleinen Brislach
hingegen gibt es eine 5:2-Frau-
en-Mehrheit.

Ausserdem, wie schon ein-
gangs erwähnt: Nur jede fünfte
Gemeinde wird von Frauen prä-
sidiert. Die Verteilung nach Ag-
glo oder Land ist nicht entschei-
dend. Im Bezirk Liestal gibt es
eine Gemeindepräsidentin, im
BezirkWaldenburg sind es fünf.

Die Vereinbarkeit von Beruf, Fa-
milie und Politik sei einer der
Hauptgründe, warum Frauen in
Gemeinderäten unterrepräsen-
tiert seien, sagt Marianne Stänz.
«Frauen tragen zu Hause die
Hauptlast und sind daneben
häufig beruflich tätig. Gleichzei-
tig noch zu politisieren, ist
schwierig.»

Stänz amtet als Gemeindeam-
mann in Birmenstorf im Aargau
und ist eine von drei Projektleite-
rinnen von «Fides+». Dabei han-
delt es sich um ein Forschungs-
projekt derFachhochschuleNord-
westschweiz (FHNW),bei demdie
Gründe der Untervertretung von
Frauen in Gemeindeexekutiven
untersucht werden sollen. Eben-
so möchte das Projekt Strategien
ausarbeiten,wie der Frauenanteil
gesteigert werden könnte.

Nach wie vor dominante Ge-
schlechterbilder spielten eben-
falls eine Rolle, erklärt Stänz.
Mädchen lernten, ausgleichend
zu wirken, sich zurückzuhalten.
«Jungs dürfen eher auf den Putz
hauen.» ImGemeinderat –wie in
der Politik generell – muss man
sich aber exponieren. Da kommt
dieweibliche Sozialisation nicht
immer entgegen.

Ausserdemwürden sich Frau-
en stärker hinterfragen als Män-
ner. Sie hätten hohe Ansprüche
an sich selbst. «Überspitzt gesagt,
kandidierenMänner, ohne gross
zu überlegen, ob sie daswirklich
können. Bei Frauen hingegen ist
diese Frage sehr präsent.»

Stänz betont aber: «Ge-
schlechterbilder sind Tenden-
zen. ImEinzelfall kann eswieder
ganz anders aussehen.»

Auch die Muttenzer Gemein-
depräsidentin Stadelmann rela-
tiviert bezüglich der Geschlech-
terrollen: «In den vergangenen
Jahren hat sich einiges getan.»
Die Vereinbarkeit von Familie,
Beruf und Politik sei aber nach
wie vor ein grosses Hindernis.

Die Rolle der Parteien
Eine weitere Erklärung für den
tiefen Frauenanteil in den Ge-
meinderäten sei die tiefe Kandi-
datinnenzahl bei den diesjähri-
gen Gemeinderatswahlen, sagt
Iris Graf, Leiterin der Baselbieter
Fachstelle für Gleichstellung für
Männerund Frauen.Anteilsmäs-
sig lagen die weiblichen Kandi-
daturen bei 30,5 Prozent. Inter-
essant ist immerhin, dass die
Prozentzahl der Kandidaturen
fast deckungsgleich mit der der
tatsächlich Gewählten ist.

Ebenso wichtig für eine stär-
kere Frauenvertretung sei das En-
gagement der Parteien, so Graf.
«Hat eine Partei viele weibliche
Mitgliederund kann Sitze gewin-
nen, steigt tendenziell auch der
Frauenanteil bei denGewählten.»

Wieviele Frauen in einemGre-
miumvertreten sind, hat alsomit
den gewählten Parteien zu tun.
Bei den Landratswahlen stellten
SP, Grüne und EVP am meisten
Kandidatinnen auf – rund 50Pro-
zent. Bei den Gemeinderatswah-
len vomMärzwar das anders. SP
und FDPstelltenmit grossemAb-
stand ammeisten Kandidatinnen
– 22 respektive 15.Dazu kameine
grosse Zahl parteiloser Kandida-
tinnen, nämlich 22.

Trotz gewissen veralteten Ge-
schlechterbildern und anderen
Hürden: Seit den 70ern wächst
der Frauenanteil in der Baselbie-
ter Politik kontinuierlich an.
Trotzdem istmanweit von einer
Parität entfernt.

Marianne Stänzmacht der ge-
ringe Frauenanteil zu schaffen.
«Es ist eine Lebensrealität, die
nicht oder zuwenig repräsentiert
wird.» Sie ist überzeugt, Gremi-
en mit einer stärkeren Frauen-
vertretung würden anders poli-
tisieren – einen Tick sozialer.

Auch Gleichstellungsbeauf-
tragte Iris Graf hält fest: «Die aus-
gewogeneVertretungvon Frauen
undMännern in allen Lebensbe-
reichen ist ein Qualitätsmerkmal
einerDemokratie.» Es sei deshalb
wichtig, dass Parteien weibliche
Mitglieder fänden und förderten.

In Baselbieter Gemeinden
regierenMänner
Frauen in der Politik Nur ein Drittel aller Gemeinderatssitze ist an Frauen vergeben – das ist weniger als
im Landrat und in der Regierung. Warum ist das so?

Ausnahme im Baselbiet: Im Muttenzer Gemeinderat präsentiert sich eine weibliche Mehrheit. Foto: PD

Männerherrschaft in Oberwil: Der Gemeinderat vor der Dorfkulisse. Foto: PD

Geschlechterverteilung in Gemeinderäten im Baselbiet

Männeranteil

Grafik: ne, mrue / Quelle: Eigenrecherche, data.bl.ch

Frauenanteil
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Bezirk Liestal
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Bezirk Sissach
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Waldenburg

Rohrleitung Am nächsten Montag
starten die Bauarbeiten der Indus-
triellen Werke Basel (IWB) zwi-
schen dem Dreispitz und St. Ja-
kob.Bis im Sommer2026müssen
die IWB eine Trinkwasserhaupt-
leitung ersetzen.Während derAr-
beiten in diesem Jahr hat das
Sportbad im«Joggeli» nochknapp
eine Woche geöffnet. Durch eine
sogenannte Spülbohrung können
die IWB zwar einen Grossteil der
Bauarbeiten unterirdisch ausfüh-
ren, aber amLeimgrubenweg und
im Gartenbad werden die Bau
arbeiten sichtbar.

Jasmin Gianferrari, Medien-
sprecherin der IWB, sagt auf An-
frage, im Gartenbad würden sich
zwei Installationsplätze für die
Bohrungen befinden. Dadurch
stehe «etwas weniger Platz auf
den Liegewiesen zurVerfügung».
Die Installationsflächen sollen je-
doch durch Bauwände abgesperrt
werden, sodass es zu keiner Ver-
mischung zwischenBaustelle und
Badegästen komme.DasMaterial
für die Bauarbeiten werde von
aussen über die Grosse Allee und
die St.-Jakobs-Strasse geliefert.

Diverse Aktionen geplant
Diesen Herbst kriegen die Gäste
gemäss IWBabernochnichts von
den Bauarbeiten mit. Starten
würden diese im Jahr 2024 näm-
lich erst amLeimgrubenweg.Von
den gesamten Bauarbeiten sei
demnach nur eine Badesaison
betroffen: jene im Sommer2025.
«Wirwerden in dieserZeit fürdie
BadegästeverschiedeneAktionen
lancieren»,wird ChristianWeber,
Leiter Engineering IWB, in der
Mitteilung desUnternehmens zi-
tiert.WelcheAktionen dies genau
sind, ist unklar.Die IWB arbeiten
sie noch aus,wieMedienspreche-
rin Gianferrari auf sagt. Konkre-
tereswürden sie kommunizieren,
sobald der Saisonstart 2025 be-
vorstehe.Die Beachvolleyballfel-
derwerden in jener Saison Rich-
tung Familienbeckenverschoben.

Voraussichtlich sollten dieAr-
beiten vor der Badesaison 2026
abgeschlossen sein. DieArbeiten
am Leimgrubenweg dauern bis
im Sommer 2026 an. (mhu)

Bauarbeiten der
IWB:Was bedeutet
das für die Badi?

Präsidialdepartement
organisiert sich neu
Basel Das Präsidialdepartement
hat die Organisation seines
Generalsekretariats definitiv be-
stimmt. Die bisherige interimis-
tische Generalsekretärin Mara
Knill wird neu per 1. November
Leiterin Services und stellvertre-
tende Generalsekretärin. Gau-
denz Wacker bleibt Generalse-
kretär. Knill wird zuständig für
die Service-Bereiche des Gene-
ralsekretariats (Departements-
sekretariat, Finanzen & Control-
ling, Informatik, Personalabtei-
lung, Rechtsdienst). Die Leiterin
Services ist demRegierungsprä-
sidenten direkt unterstellt. (dw)

SportX Schönthal
schliesst EndeMonat
Einzelhandel Die Migros Basel
schliesst den Standort SportX
Schönthal auf EndeOktober.Der
Betrieb könne aufgrund der per-
sonellen Situation nichtmehr si-
chergestelltwerden, hiess es. Für
die betroffenen dreiMitarbeiten-
denwird eineAnschlussmöglich-
keit innerhalb der Migros Basel
angeboten. Letzter Verkaufstag
ist Donnerstag, 31. Oktober. (dw)
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